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Telegrammwechſel Nooſevelt- Hitler 
Der Wortlaut des Appells von Nooſevelt. 
Hitlers Antwort: Die Eniſcheidung in Händen der Tichechoſlowalei 


Waſhington, 27. September. Präſident Roo⸗ 
ſevelt hat an Hitler folgendes Telegramm gerichtet, daß 
auch in gleichem Wortlaut anderen europäiſchen Staats⸗ 
männern zugegangen iſt. 

„Das Gebäude des Friedens auf dem europäiſchen 
Kontinent, wenn nicht auch in der übrigen Welt, iſt in 
unmittelbarer Gefahr. Die Folgen eines Friedensbru⸗ 
ches wären unüberſehbar. Bei einem Ausbruch von 
Feindſeligkeiten würde das Leben von Millionen Män⸗ 
nern, Frauen und Kindern eines jeden der beteiligten 
Länder mit Sicherheit verloren gehen. Das Wirtſchafts⸗ 
ſuſtem in allen beteiligten Ländern würde beſtimmt zer⸗ 
rüttet, der ſoziale Ausbau würde Gefahr laufen, vollkom⸗ 
men zertrümmert zu werden. 

Die Vereinigten Staaten haben keine politifchen An⸗ 
ſprüche. Sie ſind nicht beſangen vom Haß gegen weſent⸗ 
liche Beſtandteile der „Ziviliſation. Der höchſte Wunſch 
des amerikaniſchen Volkes iſt in Frieben zu leben. Im 
Halle eines allgemeinen Krieges jedoch iſt es ſich der Tat⸗ 
ſache bewußt, daß keine Nation den Folgen einer ſolchen 
Weltkataſtrophe in irgendeiner Weiſe entgehen kann. 

Die traditionelle Politik der Vereinigten Staaten 
war immer die Förderung der Regelung internationaler 
Streitigkeiten durch friedliche Mittel. 

Es iſt meine Ueberzeugung, daß alle Völker die 
heute der Gefahr eines Krieges gegenüberſtehen, den 
Wunſch haben, der Friede möge lieber vor als nach dem 
Kriege gemacht werden. Alle Völker müſſen ſich daran 
erinnern, daß alle Kulturnationen die feierlichen Ver⸗ 
pflichtungen des Briand⸗Kellogg⸗Paktes vom Jahre 1928 
auf ſich genommen haben, die dahin gehen, Streitigkeiten 
nur durch friedliche Mittel zu löſen. Außerdem ſind die 
meiſten Nationen Partner anderer bindender Verträge, 
die ihnen die Verpflichtung auferlegen, Frieden zer hal: 
ten. Ferner ſtehen allen Ländern heute zur Löſung von 
Schwierigkeiten die Schlichtungs⸗ und Verſöhnungsver⸗ 
träge zur Verfügung, deren Unterzeichner ſie ſind. 

Welche auch die Schwierigkeiten bei den in Frage 
ſtehenden Streitigkeiten ſind, ſie können durch Anmen⸗ 
dung von Gewalt nicht beſſer gelöft werden als durch An⸗ 
wendung von Vernunft. In der gegenwärtigen Kriſe hat 
das amerikaniſche Volk und ſeine Regierung aufrichtig 
gehofft, daß die Verhandlungen zur Regelung der Strei⸗ 
tigkeiten zum glücklichen Ende gebracht werden können 
Solange dieſe Verhandlungen noch jortdawerten, ſolange 
beſtand auch noch die Hoffnung, daß die Vernunft und 
der Geift der Billigkeit die Oberhand behalten und daß 
die Welt in dieſer Weiſe dem Wahnſinn eines Krieges 
entgeht. 

Im Namen von 130 Millionen Amerikanern und 
um der Menſchheit Willen appelliere iſt an Sie, die Ver⸗ 
handlungen, die auf eine friedliche, billige und konſtrut⸗ 
tive Löſung gerichtet fein ſollen, nicht abzubrechen. Mit 
Dringlichkeit wiederhole ich: Solange die Verhandlungen 
fortgeſetzt werden, kann man aus den Streitigkeiten einen 
Ausweg finden. Sind fie aber einmal abgebrochen, fo iſt 
die Vernunft verbannt und die Gewalt macht ſi n zun 
Herrſcher. Gewalt iſt aber keine Löſung für die Menſch⸗ 
heit und ihre Zukunft“. 
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Auf obiges Telegramm überſandte Hitler an Rooſe⸗ 
velt ein Antworttelegramm, in welchem er alles wieder⸗ 
kult. was er auf dem Nürnberger Parteitag und in der 


Kundgebung am 26. September im Berliner Sport⸗ 
palaſt bereits geſagt hat. Nach der Wiederholung der 
Beſchuldigungen gegen Verſailles, gegen den Völkerbund 
und gegen die tſchechoſlowakiſche Regierung, geht er zu 
den Verhandlungen zwiſchen der Sudetendeutſchen Par⸗ 
tei und der tſchechoſlowakiſchen ds über und 
jagt u. a.:: 

„Dieſe Verhandlungen erbrachten De endgültigen | 
Beweis, daß die tſchechoſlowakiſche Regierung weit davon 
entfernt war, das ſudetendeutſche Problem von Grund 
auf anzufaffen und einer gerechten Löſung zuzuführen. 
Inſolgedeſſen find die Zustände im tſchechoflowakiſchen 
Staat in den letzten Wochen völlig unerträglich gewor⸗ 
den. Die politiſche Verfolgung und wirtſchaſtliche Un⸗ 
terdrückung hat die Sudetendeutſchen in namenloſes 
Elend geſtürzt.“ 

Zur Charakteriſierung wird das Leid der 200 000 
ſudetendeutſchen Flüchtlinge geſchildert, wobei jedoch 
ſelbſtberſtändlich uch von den bewaffneten Afttorten de 
Henleinkeute geſagt wird. Alsdann heißt es im Tele⸗ 
gramm weiter: 

„Das ſind die Tatſachen, die mich gezwungen haben, 
in meiner Nürnberger Rede vom 12. September vor der 
ganzen Welt auszuſprechen, daß die Rechtloſigkeit von 
3% Millionen Deutſcher in der Tſchechoflowakei ein Ende 
nehmen muß und daß dieſe Menſchen, wenn fie von ſüßh 
aus keine Möglichkeit haben, Gerechtigkeit und Freiheit 
zu erlangen, ſie beides von uns erhalten werden. Um 
aber einen . Verſuch zu machen, das 23 auf fried⸗ 


lichem Wege zu erreichen, habe ich in dem dem britiſche 

Premierminiſter überreichten Memorandum konkrete Vor 
ſchläge gemacht, die inzwiſchen der Oeffentlichkeit be: 
kanntgegeben worden find. Nachdem ſich die tſchechoflo⸗ 
wakiſche Regierung bereits damit einverſtanden erklärt 
habe, daß das ſudetendeutſche Siedlungsgebiet vom tſche⸗ 
choſlowakiſchen Staat abgetrennt und mit dem Deutſchen 
Reich vereinigt wird, bezwecken die Vorſchläge des deut 
ſchen Memorandums nichts anderes, als eine ſchnellere, 
ſicherere Erfüllung jener tſchechoſlowakiſchen Zuſagen her⸗ 
beizuführen. 


Ich bin davon überzeugt, daß Sie, Herr Präſident, 
menn Sie ſich die ganze Entwicklung des ſudetendeutſchen 
Problems von ſeinen Anfängen bis zum heutigen Tage 
vergegenwärtigen, erkennen werden, daß die deutſche Re⸗ 
gierung es weder an Geduld noch an aufrichtigem Willen 
zur Verſtändigung hat fehlen laſſen. Nicht Deutſchland 
trügt die Schuld, daß es ein ſudetendeutſches Problem 
gibt und daß aus ihm die gegenwärtigen unhaltbaren Zu 
fände erwachſen find. Das furchtbare Schickſal der Su: 
detendeutſchen läßt eine weitere Verzögerung einer end⸗ 
gültigen Regelung nicht mehr zu. Unſere Möglichkeiten 
ſind deshalb mit den Vorſchlägen des deutſchen Memo⸗ 
randums erſchöpft. Nicht in der Hand der deutſchen Re⸗ 
gierung, ſondern in der Hand der tſchechoſlowakiſchen 
Regierung allein liegt es, zu entſcheiden, ob 8 den Frie⸗ 
den pie; den En mill.“ 


Polniſcher Löſfungsplan 


Antworinote nach Prag abgeſandt 


Wie der Warſchauer Rundfunk mitteilte, ft die Ant⸗ 
wort der polniſchen Regierung auf die Note der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung am Dienstag 17.40 Uhr auf dem 
Luftwege nach Prag . abgefandt worden. Die polniſche 
Antwort enthält einen konkreten Plan über die territo⸗ 
riale Löſung der polniſchen Frage. 


Prag über die Grenzverletzungen 

Warſchau, 27. September. In Beantwortung 
des polniſchen Proteſtes wegen Verletzung der Grenze 
durch ticjechijche Flieger, hat die tſchechoſlowakiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Warſchau heute eine Verbalnote übermit⸗ 
telt, in der geſagt wird, daß alle angeführten Fälle eiligſt 
geprüft werden, um der polniſchen Regierung unverzüg⸗ 
liche Aufklärung geben zu können. 


Eine Prager Stimme zur Rede Hitlers 

Prag, 27. September. Das Prager deutſche Blatt 
„Bohemia“ ſchreibt u. a. zur Hitler⸗Rede: 

Das, was Hitler fordert, hat die Form und den In⸗ 
halt eines unmißverſtändlichen Ultimatums. Prag hat, 
wie man hier ohne falſche Scham jetzt betont hat, in 
den letzten Tagen keinen Schritt ohne die Billigung jener 
Mächte getan, die ihm jene ſchweren Opfer angetragen 
hoben. Man wird hier gewiß auch in den nächſten Tagen 
nicht anders handeln. 


die Aniwortno'e an Ungarn 


Warſchau, 27. September. Der ungariſche Ge 
ſandte in Prag hat geſtern die Antwort der tſchechoſlowa⸗ 


kiſchen Regierung auf die ungariſche Note wegen des mit: 
gariſchen Minderheitenproblems in der Tſchechoſlowalei 
erhalten. In der Antwortnote ſchlägt die tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Regierung vor, der ungariſchen Minderheit im 
Rahmen des tſchechoſlowakſichen Staates diejenigen 
Rechte angedeihen zu laſſen, die im Nationalitätenſtatu 
der Regierung Hodza vorgeſehen ſind. 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen hat dieſe Nach⸗ 
richt Erſtaunen hervorgerufen. Man betrachtete fie an⸗ 
fänglich als unwharſcheinlich, doch wurde fie nachträglich 
beſtätigt. Man iſt hier der Meinung, daß man in Prag 
für die wirkliche Lage kein Verſtändnis habe 


Der franzöſi che Niniſterrat 


Paris, 27. September. Der franzöſiſche Miniſter ⸗ 
rat, der unter Vorſitz des Präſidenten Lebrun heute mit⸗ 
tag zuſammentrat, nahm einen Bericht Daladiers über 
die Lage und die Londoner Beſprechungen entgegen. 

Die Rede Hitlers vom Montag wird von manchen 
ſranzöſiſchen Zeitungen dahin ausgelegt, daß „die Tür 
für weitere Verhandlungen offen bleibe". 


Sir Maurice zurüugelehrt 


London, 27. September. Geſtern abends tft der 
Präſident der Britiſchen Legion Sir Frederic Maurice 
aus Berlin nach London zurückgekehrt. Er hat in Ver⸗ 
ſtändigudg mit Chamberlain der deutſchen Regierung 
vorgeschlagen, die Britiſche Legion zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung im Sudetengebiet zu verwenden 
Es ſoll das im Zeitraum nach dem Verlaſſen des Gebites 
durch die tſchechoſlowakiſchen Sicherheitsbehörden bis zu: 
Uebernahme des Gebiets durch die deutſchen Behörden 


geſchehen. 
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Chamberlains Erklärungen 


Die Durchführung des Anſchluſſes des Sudetengebiets garantiert, 
wenn fie im Berhandlungswege geſchleht 


London, 27. September. Heute um 1 Uhr hat lich zu fein, daß ein Streit, der zum Teil bereits beigelegt 


Chamberlain folgende Erklärung abgegeben: 

„Ich habe die Rede des deutſchen Reichskanzlers ge⸗ 
leſen und das, was er über meine Bemühungen, den 
Frieden zu ſichern, gejagt hat, gebührend eingeſchätzt. 
Ich kann dieſe Bemühungen nicht einſtellen, da es mir 
geradezu unglaublich erſcheint, daß die europäiſchen Völ⸗ 
ker, die keinen Krieg wollen, durch einen blutigen Kampf 
überrumpelt werden ſollen um ein Problem, in welchem 
bereits in weitem Maße eine Verftänbigusg erzielt wor⸗ 
den iſt. Klar iſt, daß der deutſche Reichskanzler nicht da⸗ 
ran glaubt, daß die gegebenen Verſprechungen erfüllt wer⸗ 
den. Dieſe Verſprechungen ſind nicht direkt der deutſchen 
Regierung, ſondern in erſter Reihe der franzöſiſchen und 
der britiſchen Regierung gegeben worden. 

Im Namen der britiſchen Regierung ſprechend, ſtelle 
ich feſt, daß ich mich moraliſch dafür verantwortlich be⸗ 
trachte, daß die gegebenen Verſprechungen ehrlich und 
voll eingehalten werden. Ich bin bereit, die Verpflich⸗ 
tung zu übernehmen, daß das mit entſprechender Eile er⸗ 
folgt, unter der Vorausſetzung, daß die deutſche Regie⸗ 
rung ſich einverſtanden erklären werde, die Bedingungen 
der Ausführung im Verhandlungswege feſtzulegen und 
nicht im Wege der Gewalt. Ich hoffe, daß Reichskanzler 
Hitler dieſen Vorſchlag, den ich im Geiſte der Freund⸗ 
ſchaft mache, mit der ich in Deutſchland aufgenammen | 
wurde, nicht ablehnen wird. Wird der Vorſchag ange: | 
nommen, ſo wird der Wunſch Deutſchlands auf Vereini⸗ 
gung der Sudetendeutſchen mit dem Reiche ohne Blui⸗ 
nergießen in irgendeinem Teile Europas in Erfüllung 
gehen. 3 

London, 27. September. Miniſterpräſident Cham⸗ 
kerlain hielt Dienstag abends im Rundfunk eine An⸗ 
ſprache. Einleitend erklärte er: Morgen werde das bri⸗ 
tiſche Parlament zuſammentreten und er werde einen 
ausführlichen Bericht zu den Ereigniſſen abgeben. Cham⸗ 
berlain führte ſodann an, wie ſchrecklich es ſei, in Eng⸗ 
land Unterſtände zu graben, weil es in einem weit ent⸗ 
fernten Lande einen Streit zwiſchen Menſchen gebe, von 
denen man in England nichts wiſſe. Es ſcheine unmög⸗ 


Der neue britiſche Vorſchlag 


Beſetzung des Egerlandes am Sonnabend 


London, 27. September. Aus gutinformierten 
Quellen wird berichtet, daß das Schreiben Chamberlains, 
welches durch Horace Wilſon dem Reichskanzler Hitler 
übermittelt wurde, konkrete Vorſchläge zur Uebergabe des 
Sudetengebiets enthielt, und zwar: 

1. Einmarſch der deutſchen Truppen am Sonn⸗ 
abend, dem 1. Oktober, nach dem Egerland, in welchem 
ſich die Städte Eger, Aſch, Falkenau, Karlsbad und Ma⸗ 
rienbad befinden. Nach Beſetzung des Egerlandes ſollen 

| 


die deutſchen Truppen vorderhand nicht weiter vor⸗ 
dringen. 8 ' 

2. Gleichzeitige Ernennung einer internationalen 
Kommiſſion die die Grenze der abzutretenden Gebiete 
feſtlegen ſoll. 


Daladler zur Lage 

Paris, 27. September. Beim Verlaſſen des 
Kriegsminiſteriums erklärte Miniſterpräſident Daladier 
am Dienstag abend Preſſevertretern gegenüber: Am 
ae des heutigen Dienstags möchte er zweierlei feſt⸗ 
ſtellen: 

Innenpolitiſch herrſche vollkommene Ordnung in: 
Lande und auf internationalem Gebiet ſei der Kampf für 
den Frieden noch nicht zu Ende. Die Beſprechungen 
dauern an. Glauben Sie nicht, daß unſere Diplomatie | 
unaktip iſt, erklärte Daladier. Sie hat ſich heute in einer 
Reihe von Hauptſtädten bemerkbar gemacht. Als alter 
Frontkmäpſer brauche ich nicht beſonders zu betonen 
daß die Regierung, der ich vorſtehe, keine Möglichkeit 
außer acht laſſen wird, um den Frieden in Ehren zu 
erhalten. 


Slapellou' der „Uieen Eſiſabeib“ 
ö Eine Auſprache der Königin. 


London, 27. September. In Glasgow hat Köni⸗ 
gin Eliſabeth am Dienstag die Taufe des neuen Ozean⸗ 
rieſen „Queen Eliſabeth“ vollzogen. Vor dem Stapel⸗ 
lauf hielt die Königin eine kurze Anſprache, in der ſie den 
Wunſch des Königs an das engliſche Volk übermittelte, 
guten Mutes zu ſein, trotz der düſteren internationalen 
Lage. Der Köig wiſſe, daß das engliſche Volk das ganze 


— — 
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ſei, Urſache eines Krieges werden ſolle. 

Er verſtehe die Gründe, warum die tſchechoſſowa⸗ 
liſche Regierung ſich nicht imſtande fühle, die Bedingun⸗ 
gen anzunehmen, die in dem deutſchen Memorandum 
vorgelegt wurden. Doch galube er, daß es möglich ſein 
ſollte, einvernehmliche Maßnahmen zu treſſen für die 
Ucbergabe des Gebiets, bas die tſchechoſlowaliſche Negie⸗ 
wing abzutreten ſich bereiterklärt habe. Chamberlain be⸗ 
hauptet, bei ſeinem Beſuch in Godesberg durch die deut⸗ 
ſchen Forderungen auf eine fofortige Abgabe des Territo⸗ 
riums überraſcht geweſen zu ſein. f 

Er vermiſſe Sicherheit für die Men 
ſchen, die nicht deutſch ſeien oder nicht in 
das Deutſche Reich eingegliedert werden 
wollen. 

Im weiteren Verlauf der Rede wies Chamberlain 
nochmals darauf hin, daß die engliſche Regierung bereit 
ſei, Garantien für die Zuſagen der tſchechoflowakiſchen 
Regierung zu übernehmen, und er ſei überzeugt, daß dies 
nirgends unterſchätzt würde. Er gebe die Hoffnung auf 
eine ſtiedliche Löſung nicht auf und ſtelle feine Bemüſum⸗ 
gen nicht ein, ſolange irgendeine Ausſicht auf den Frieden 
beſtehe. | 

Wie ſehr England mit einer kleinen Nation ſumpa⸗ 
thiſieren möge, die einer großen Nachbarmacht gegenüber⸗ 
ſtehe, jo könne es ſich nicht unter allen Umſtänden ver⸗ 
pflichten, das ganze britiſche Reich einſach ihretwegen in 
einen Krieg zu verwickeln. 

Wenn England kämpfen müſſe, müſſe es ſich um eine 
größere Entſcheidung handeln als dieſe. Wenn England 
ſich in einen Krieg einlaſſe, dann müſſe es ſich klar dar ⸗ 
über fein, daß es wirklich die graßenEntſcheidungen ſeien, 


1 um die es gehe. 


Im Augenblick bitte er bas engliſehe Bell, fo ruhig 


wie nur möglich auf die Ereigniſſe der nächſten Tage zu 


warten. Solange der Krieg noch nicht begonnen habe, 
beſtehe noch immer Hoffnung, daß er verhütet werden 
könne. Er werde bis auf den letzten Augenblick für den 
Frieden arbeiten. 


Vertrauen auf ſeine Führung ſetzen werde, die ſich be⸗ 
müht, eine gerechte und friedliche Löſung der ſchwerwie⸗ 
genden Probleme zu finden. 

Kurz bevor die Königin den eigentlichen Taufakt 
vornahm, ſetzte ſich das Schiff in Bewegung, ſo daß die 
Könign den Namen erſt ausſprach, als der Schiffsrumpf 
ſchon das Waſſer berührte. 


Horate Wilſon wieder in London 


London, 27. September. Horace Wilſon iſt um 
17.50 Uhr, aus Berlin kommend, in Downing Street 
eingetroffen, wo ihn die Miniſter Hoare und Inſkip er 
warteten. 

Das britiſche Kabinett iſt um 21.30 Uhr n einer 
Sitzung zuſammengetreten, um über das Ergebnis des 
Seſaches Sir Horace Wilſons bei Hitler zu beraten. 


Kundgebung der holländiſchen 
Arbeiterſchaft 


Amſterdam, 27. September. Die Vorſtände der 
Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei und der freien Ge⸗ 
werkſchaften haben eine gemeinſame Erklärung beröffent- 
licht, in der fie ihre Sympathie für die bedrohte Tſchecho⸗ 
ſlowalei kundgeben. In Amſterdam hielten die Organi⸗ 
ſationen ein Meeting ab, auf dem Vorrink und Kupers, 
die Vorſitzenden dieſer Organiſationen, das Wort er⸗ 
Geiffen. 

Vorrink, der Vorſitzende der SDA, unterſtrich 
die Notwendigkeit des ſelbſtändigen Auftretens der Arbei 
terbewegung gegenüber den Ver uchen ein elner Staats⸗ 
männer, die Fragen des Friedens unter ſich zu „löſen“. 
Vorrink wandte ſich ſcharf und entchieden gegen die Po. 
litik des Zuröckweichens einzelner de nod entiſcher Staa. 


la'ns iſt nicht der unſere. Wir glauben an ein eniſchloſ⸗ 
ſenes „Ha⸗t“.“ 

Vorrink kritiſierte dann ſcharf die Haltung der nie⸗ 
derländiſchen Regierung in Genf. „Der Miniſter Patyn 
hat nichts anderes getan, als ſich vor der Erpreſſerpolitfk 
der faſchiſtiſchen Staaten zu beugen“, erklärte er. „Die 
Oslo⸗Staaten, mit Holland an der Spitze, find jämmer: 
lich in die Flucht geschlagen worden.“ 


— — u 
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Die Stimmung 


Im „Robotnik“ ſchildert der Chefredakteun 
Niedzialkowſki ſeine Reiſeeindrücke in Frankreich 
und England u. a. wie folgt: 

In Frankreich: 

Eine Maſſenverſammlung in Paris. Die Tri⸗ 
kolore und rote Fahnen. Arbeiter, Offiziere, Leute 
aus dem Mittelſtand; hier und dort erhobene, gebalkte 
Fäuſte der ſozialiſtiſchen Jugend Die rieſige Men⸗ 
ſchenmenge ſang ein Freiheitslied. Ich ſtand neben 
einem bekannten Ofizier der franzöſiſchen Armee. Er 
ſagte zu mir: „Sehen Sie! Das iſt Frankreich!“ 

Gen. Niedzialkowſki fragte weiter: 

„Wie beurteilen Sie, Herr General, die Regie 
rungsperiode Blum vom Standpunkt der franzöſiſchen 
Landesvereidigung?“ 

Die klugen etwas müden Augen ſahen mich an: 

„Die ſogenannte Periode Blum hat der franzd⸗ 
ſiſchen Armee nicht nur eine ungeheure Steigerung 
der Mittel für die Landesverteidigung bereitgeſtellt, 
ſondern noch einen anderen koſtbaren Wert gegeben: 
die Volksbegeiſterung!“ 

Ich verſtand 

Jemand ſprach vom Balkon: 

„Wir werden die Kriegsziele des internationalen 
Faſchismus aufhalten; das iſt der Wille eines großen 
Volkes!“ f 

In England: 

Während der langen Geſpräche mit engliſchen Polt⸗ 
tilern und Preſſeleuten in London und Blackpool glaube 
ich etwas die Pſyche des britiſchen Konſervatismus ver⸗ 
ſtanden zu haben. Ein konſervativer Politiker in hoher 
Stellung ſagte zu mir: ö 8 

„Sehen Sie! Das Britiſche Imperium in Gang 
zu ſetzen — iſt nicht leicht. Aber wenn das Britiſche 
Imperium einmal in Bewegung geſetzt wird, — dieſe 
Bewegung aufzuhalten, iſt noch ſchwerer. 

Euch ſcheint es immer, daß der europäiſche Kon⸗ 
tinent — der Nabel der Welt ſei. In Wirklichkeit 
ſind die Schwierigkeiten Auſtraliens mit den Japa⸗ 
nern nicht weniger wichtig, als die Schwierigkeiten 
der Tſchechoſlowakei mit den Sudetendeutſchen.“ 

Wie formuliert ihren — gegenſätzlichen — Stand- 
punkt die britiſche Arbeiterbewegung? Zuſammengefaßt 
etwa ſo: 

f „Jawohl! Auch wir wollen keinen Krieg. Wenn 


man ihn vernünftig abwenden kann, muß alles getan 


werden, um ihn zu verhüten. Falls jedoch die Vermei⸗ 
dung des Krieges darin beruhen ſoll, den faſchiſtiſchen 
Mächten die volle Gewalt über Mitteleuropa zu über⸗ 
tragen, dann werden wir in einigen Monaten einen 
noch ſchrecklicheren und längeranhaltenden Krieg ha⸗ 
ben. Heute kann man den Drang des internationa⸗ 
len Faſchismus ohne Krieg aufhalten; morgen wird 
die Notwendigkeit eintreten, ihn (den Faſchismus) 
durch den Krieg zu hemmen.“ 8 

Wer hat recht in dieſem Streit? Ich zweifle nicht, 
daß die engliſche Arbeiterpartei recht hat. Aber. . die 
Leitung der Auslandspolitik Großbritanniens ruht in 
den alten Händen des Herrn Chamberlain. 

Mir wurde in London und Paris unzähligema! 
gejagt: „Den Schlüſſel der Situation hat 
Polen inne.“ Darin iſt viel Wahrheit, aber auch 
viel Uebertreibung. Vorläufig möchte ich nur unterſtrei⸗ 
chen, daß der Gebrauch, welchen die Herren Redakteure 
gewiſſer Zeitungen und gewiſſe Anſager des Radio von 
dieſer „Schlüſſelſtellung“ machen, wenig ritterlich 
dem Nachbarlande gegenüber iſt, welches unendlich 
ſchwere Stunden durchlebt. Die Polen hatten immer den 
traditionellen Ruf eines ritterlichen Volkes. Dieſe um 
ſere ſchöne Tradition müßte man in Ehren halten.“ 

e Thema „ kei“ ſchreibt Gen. Nie⸗ 
dzialkowſti u. a.: 

„Mit der größten Beſorgnis Haben wir den Prozeß 
der Liquidierung des Grundſatzes der Staats- 
ſonderänität im Nachkriegseuropa verfolgt, einen 


Prozeß, welcher — wie bisher — mit den alten Händen 
des Herrn Chamberlain bewerkſtelligt wurde. Herr 
lain bemerkte nicht „eine Kleinigleit“: er goß 


das Kind mit dem Bade aus. Er wollte das „Problem 
Henlein“ erledigen und... hat das inter natio, 
nale Recht getötet. 

Wir ſtehen im Anblick der Situation, welche heißt! 
Gewalt geht vor Recht. Wir — Polen — milſſen 
aus dieſer Sachlage entſprechende Schlußfolgerungen für 
unſere Landesverteidigung ziehen. Was bedeuten „Ver 
träge“, „Garantien“, „Nichtangrifſspakte“? 

Der Reichskanzler des kaiſerlichen Deutſchlands, 


Bethman⸗Hollweg, hat dies alles ohne Zeremonie be⸗ 
zeichnet: „das find gewöhnliche Beben Pa⸗ 
prer“. 


Herr Chamberlain hat Bethman⸗Hollweg recht ge 


geben.“ 
ten und erklärte insbeſondere: „Der Frieden Cha ber⸗ 


„ WITT 1 Gate a a! #6 
And dane des keiten Arbinerte? 


London, 27. September. Laut Informationen 
aus politiſchen Kreiſen beabſichtigt Chamberlain bei 
eiiner weiteren Zuſpizung der Lage, ſeine Regierung 
durch Aufnahme von Vertretern der Arbeitspartei, ber 
liberalen Oppoſition ſowie der unabhängigen Konfervati- 
ven zu verſtärken. Von den letzteren würde Lord Baf 
dwin, Winſton Churchill und Eden in Betracht kommer 
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Aus Welt und Leben 


Unglücksfälle in aller Welt 


| In einer belgiſchen Kohlengrube Henſies⸗Pommer⸗ 
Al, zwiſchen Mons und Valenciennes, dicht an der fran⸗ 
ſchen Grenze gelegen, hat eine Schlagwetterkataſtro⸗ 
fünf Todesopfer gefordert. Die Exploſion erfolgte 
einer Tiefe von 840 Metern. Die belgiſchen Mmiſter 
t die öffentlichen Arbeiten und für das Geſundheits⸗ 
ſen Delaltre und der Arbeiterführer Huysmans, haben 
an die Unfallſtelle begeben. 
Der Bukareſter Schnellzug überfuhr in der Nähe 
Conſtanza eine Gruppe von Bauern, die ſich vor 
m Hochwaſſer auf den Bahndamm gerettet hatten. 
an ſpricht von zahlreichen Toten. 
Kürzlich wurde durch den Selbſtmord einer jungen 
u, die ſich auf die Schienen warf, der Pariſer Metro⸗ 
trieb geſtört. In Asnieres erfolgte eine Gasexploſion, 
drei Menſchen ſchwer verletzte. Die Urſache iſt auch 
r ein Selbſtmord. Der Inhaber einer Wohnung hatte 
n Gashahn geöffnet und war bereits ſeit mehreren 
cen verſtorben. 


Grauſige Bluttat eines Eiferfüchtigen 
Aus Paris wird berichtet: Ein ſolider Pariſer Bür⸗ 
z iſt durch Eiferſucht wahnſinnig geworden. Er hat ſei⸗ 
r Frau und ſeiner Stieftochter mit einem Raſſermeſſer 
Kehlen durchſchnitten und ſich ſelbſt nach der gleichen 
ethode umzubringen verſucht. Die Stieftochter, nach⸗ 
ſie die grauenhafte Wunde erhalten hatte, ſprang, 
Schrecken gejagt, aus dem Fenſter der erſten Etage. 
Mutter und der Wahnſinnige wurden in der Woh⸗ 
g halb verblutet aufgefunden. Es beſteht wenig Hoff⸗ 
g, die drei am Leben zu erhalten. 


500000 Dollar für einen Teppich 


Anter den zahlreichen Kunſtſchätzen der Kronſtädter 
Schwarzen Kirche“ befindet ſich auch ein 800 Jahre 
ler Teppich, der im Betonkeller der Sparkaſſe hinter 


1 


der Inhaber der Schergſchen Stoffabrik Richard 
Eine amerikaniſche Geſellſchaft ſoll nunmehr 


ins glattweg abgewieſen; fie ließen die Amerikaner auf⸗ 
ren, daß ſie nicht daran denken, dieſes Kunſtwerk zu 
‚laufen: 

Wertvolle Schmankftüde wiedergefunden. 

Die Prezioſen, die ſeinerzeit bei dem Flugzeugun⸗ 
üd in der he von Neapel, das neunzehn Perſonen 
is Leben koſtete, verloren gingen, find jetzt aufgefunden 
orden. In dem Flugzeug reiſten mehrere Perſönlich⸗ 
ilen, die an der Hochzeit des Königs Zogu von Alba⸗ 
en teilgenommen hatten. Die Schmuckſtücke ſelbſt ge⸗ 
itten einem Pariſer Juwelier und waren der Reſt ciner 
um König gemachten Anſichtsſendung. Die Perſonen, 
denen man nunmehr die Koſtbarkeiten gefunden hat, 
üben ſie von Bauern erworben, die den Wert der von 
Feldern aufoeleſenen Gegenſtände nicht kannten. 


Sport 


die deutſchen Radfahrer ſtarten morgen im Hezenenhof. 
Die deutſchen Radfahrer Schorn, Puran, Haſſelberg 
id Horn, die am Sonntag auf der Helenenhofer Rad⸗ 
unbahn jo ausgezeichnet gefallen konnten, find auf 
inlabung des Lodzer Radfahrer⸗ Bezirksverbandes noch 
einen 8 a morgigen Donnerstag in Lodz 
blieben. Ihre Gegner werden diesmal nur die polni⸗ 
n Fahrer fein, die durch die letzten internationalen 
en niel 5 haben dürften. Das Abenopro⸗ 
unm ſieht 15 extennen für die Sprinter, ein 100. 
inden⸗Rennen für die Chauſſeefahrer und einige Ren⸗ 
für die Junioren vor. Beginn der Rennen un 
Uhr. 

„Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die deutſchen Renn⸗ 
rer auch noch am Sonntag in Lodz an den Start 
en werden. 2 


Die Lodzer Ringkämpfermannſchaft gegen Rom. 


Für das am Dienstag, dem 4. Oktober, in Lodz 
gende Städtetreffen Lodz — Rom im Ringkampf het 
r Lodzer Verband folgende Mannſchaft zuſammenge⸗ 
t: Bantamgewicht: Falecki (KE), Federgewicht: Ku⸗ 
za (IK), Mittelgewicht: Hinz (Wima), Leichtgewicht 
zwal Wl. (Wima), Weltergewicht: Slicki (IKP), Halh⸗ 
wercewicht: Domkrowſli (Ip) und Schwergew echt: 
lubowfti (JT). Die italieniſchen Ringlämpfer, die 
Jobs Umpfen werden, find durchweg Repräſentanten 
ts Landes und zählen zur We’tfaffe, In dieſem Jahre 
Besten te in Rom Polen 15:7, Ungarn 15:6 und Sur 
lawien 1878. 
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Leichtathletil⸗Meiſterſchaften der Lodzer Mittelſchulen. 
Am 30. September, 1. und 2. Oktober werden auf 
Mm Schulſportplaß auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
lände die leichtathletiſchen Meiſterſchaften der Lodzer 
ltelſchulen ausgetragen. Es ſind folgende Konkurren⸗ 


Bolkszeitung — Alttwoch, den . September 1988. 


Nicht jede Kriſe führt zum Krieg 


Dom Kader⸗Geſetz bis Agadir 


In dieſen Tagen, da eine ſchwere Kriſe ganz 
Curopa erſchüttert, fragen viele Menſchen, vor allem 
jüngere Leute, ob denn auch frühere Zeiten eine derar⸗ 
tige Folge von Kriſen gehabt hätten, und ob dieſe Kri⸗ 
ſen ſtets zum Ausbruch eines Krieges geführt hätten. 
Blättern wir in der Geſchichte ein wenig zurück, ſo 
finden wir, daß die Jahrzehnte vor dem Ausbruch des 
Weltkrieges wieder und wieder Kriſen erlebten, von de⸗ 
nen damals die Welt jedes Mal glaubte, fie würden zum 
bewaffneten Konflikt führen. 


Die Kriſe von 1875. 

Zunächſt erfuhr wenige Jahre nach dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege von 1870/71 das Verhältnis der 
beiden Länder eine jähe Zuſpizung. Im Jahre 1875 
lzeß die franzöſiſche Regierung von der Kammer das ſo⸗ 
genannte Kader⸗Geſetz annehmen, das der franzöſiſchen 
Armee im Falle eines Krieges erlaubte, 150 000 Mann 
mehr zu mobiliſieren als bisher. Die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes rief in Deutſchland einen Proteſtſturm hervor. Der 
damalige deutſche Botſchafter Prinz von Hohenlohe 
machte eine drohende Demarche, die franzöſiſche Oeffent⸗ 
lichkeit, noch ſehr ſchmerzhaft die brennende Wunde der 
Niederlage ſpürend, reagierte ſchroff. Da griffen im letz⸗ 
ten Moment Rußland und England ein, intervenierten 
ſrwohl bei Deutſchland wie Frankreich und ſchufen end⸗ 
lich eine Situation der Entſpannung. 


Die Affäre Schnaebele. 

Zwölf Jahre ſpäter — das Verhältnis zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich hatte ſich inzwiſchen ſpürbar 
gebeſſert — brachte die Affäre Schnaebele die beiden 
Länder wiederum an den Rand des Krieges. Der fran⸗ 
zöſiſche Grenzbeamte Schnaebele, der ſich zu einer Kon⸗ 
ferenz mit einem deutſchen Kollegen auf deutſches Ge⸗ 
biet begab, wurde von zwei Männern angefallen, fort⸗ 
geſchleppt und ins Gefängnis gebracht. 

Dieſer Vorfall, der ohne weiteres hätte friedlich ge⸗ 
regelt werden können, ſchuf jedoch auf beiden Seiten 
ſchnell eine gefährliche Atmoſphäre. In Frankreich ſprach 
man von Entführung, im deutſchen Reichstag von der 
Gefangennahme eines Spions. Schon ſchien der Au⸗ 


gelang es in letzter Stunde, die Angelegenheit in rein 
juriſtiſche Bahnen zu leiten. Schnaebele wurde freige⸗ 
laſſen, und die Alarmſtimmung flaute ſchnell ab. 


Der Zwiſchenſall von Maſſaun. 

Ein Jahr ſpäter, 1888, drohte infolge eines italie⸗ 
niſchen Konfliktes der europäiſche Krieg auszubr chen. 
Es war dies der Zwiſchenfall von Maſſaua, der darin 
beſtand, daß die Italiener bei der Belegung dieſer Stadt 
gewiſſe Fremdenrechte außer Kraft ſetzten, von denen 
vor allem die dort lebenden franzöſiſchen Kaufleute be⸗ 
troffen wurden. 

Proteſtnoten, Kriſenſtimmung. Der italieniſche 
Premier Crispi fährt nach Berlin, um Bismarcks Un⸗ 
terſtützung zu erbitten, die ihm gewährt wird. Aber 


zen vorgeſehen: Läufe über 60, 100, 400, 800 und 1500 
Meter, Weitſprung, Hochſprung, Stabhochſprung, Dis⸗ 
kuswerfen, Kugelſtoßen und Speerwerfen. 


Von der Mannſchaſtsmeiſterſchaft im Bogen. 


Am Sonntag findet um 12 Uhr mittags in Lodz im 
Theaterſaale in der Cegielnianaſtraße 27 eines der wich⸗ 
tigſten Treffen um die diesjährige Mann chaftsmeiſter⸗ 
ſchaft im Boxen zum Austrag. Es werden ſich FEB und 
Salnch gegenüberſtehen. Die Vereine werden wie folgt 
antreten: : Szwed, Marcinkowſki, Leszezynſli, Kos 
walewſki, Taborek, Trojanswſki, Pietrzak und Urbaniak; 
Hakoah: Roßman, Tauber, Fagot, Mosman, Wdowinftf. 
Waldman, Moszkowicz und Blibaum. 


Nadio⸗ Programm 
Donnerstag, den 20. September 1938. 
Warſchau⸗Lodz. f 

6,20 Schallpl. 6,45 Gymnaſtik 12,03 Mittagsſen⸗ 

dung 13,45 Schallpl. 1420 Konzert 16 Lieder 
16,35 Leichte Muſik 18,10 Lieder 21,10 Zur Un⸗ 
terhaltung 21,50 Sport 22,06 Wunſchkonzert. 
Kattowitz. N 
13,50 Nachrichten 14 Mufil 17 Vortrag 17,10 
Mufit 22,05 Schallpl. 
Könicswunerbanen 7191 kz. 1371 M.) 
6 30 Fröhkon “ert 10 Volks iedſingen 12 Konze“ 
14 Wferfet 17.10 Konzert 21 Bruckner⸗Konzeit 
22 30 Nachtmusik 23 Zur Unterh [tung. 
res. au. 
12 Konzert 14,15 Zur Unterhaltung 16 Konzert 
19 Blasmusik 22,30 Zur Unterhaltung. 
Wien (592 193, 507 M.) 
12 Konzert 14,10 Schalipl, 16 Konzert 21 Over: 
Die Favoritin. 


genblick der beiderſeitigen Mobilmachung gekommen, da 


bei Ausbruch eines Konfliktes auf ſeiten Frankreichs zt 
ſtehen. Berlin und Rom lenken ein, Paris ſchlägt ein 
Arrangement vor, die Kriſe iſt vorbei. 


3 Faſchoda. 

Die Faſchoda⸗Aſſäre zwiſchen Frankreich und Eng 
land im Jahre 1898 hat jahrelang ſpäter noch das Ver⸗ 
hältnis der beiden Länder zueinander getrübt, und erſt 
Eduard VII. gelang es, die ſchwer getroffene Eigenliebe 
der Franzoſen wieder herzuſtellen und aus der erbitter⸗ 
ten Stimmung einen Bündnispakt zu machen. 

Faſchoda hätte faſt zum Abbruch der Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern geſührt. Sollte der franzö⸗ 
ſiſche Kapitän Marchand, der auf einem phantaſtiſchen 
Zuge vom Kongo bis zum Nil gekommen war und in der 
Ortſchaft Faſchoda auf den von Norden kommenden eng⸗ 
liſchen General Kitchener ſtieß, die franzöſiſche Fahne 
wieder einziehen, die er auf dieſem Boden gehißt hatte, 
weil Kitchener erklärte, es ſei engliſcher Boden? Tage⸗ 
lang bekämpften ſich Paris und London. Sollte Frank⸗ 
eich auf ſeinen Kolonialtraum am Nil verzichten? Es 
mußte verzichten, denn ſonſt hätte es Krieg gegeben 


Kaiſer Wilhelm in Tanger. 

1905 hält Kaiſer Wilhelm, auf dem Gipfel deiner 
Macht, feierlichen Einzug in Tanger und fordert, ge⸗ 
ſtützt vom Sultan von Marokko, eine Aenderung des 
internationalen Statutes von Marokko zugunſten Deutſch⸗ 
lands. Kriſenſtimmung in Europa, zumal der franzö⸗ 
ſiſche Außenminiſter Delcaffe erklärt, unter keinen Um⸗ 
ſtänden nachzugeben. Aber Delcaſſe wird geſtürzt, weil 
die Verſtändigungsbereiten in Paris die Oberhand ge⸗ 
winnen, und nach Tagen heftigſter Kriſe kommt man 
ſchließlich gemeinſam mit England, Rußland, Italien 
und den Vereinigten Staaten zu einem neuen Tanger⸗ 
Abkommen. l ö 


Der Pantherſprung nach Agadir. 

Sechs Jahre ſpäter, 1911, führt eine neue Marolks⸗ 
Kriſe bis dicht vor den Ausbruch der Feindſeligkeiten 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Während einer 
ſranzöſiſchen Expedition nach Fez erſcheint am 1. Jul 
im marollaniſchen Hafen Agadir, der unter französischer 


Kontrolle ſteht, das deutſche Kriegsſchiff „Panther“, um 


die dort lebenden Deutſchen zu jchügen. Ganz Europa 
iſt alarmiert, jedermann in Europa glaubt an den un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden Ausbruch des Krieges. Schließ⸗ 
lich gelingt es nach vier Monaten mühſeliger Verhand- 
lungen, die Lage noch einmal zu retten — aber ſeit die⸗ 
ſem Pantherſprung bleibt Europa alarmiert. Es kommt 
der türkiſch⸗italieniſche Krieg, es kommen die Balkan⸗ 
kriege, die Kriſen überſtürzen ſich, die Atmaſphäre iſt 
nicht mehr zu reinigen, und ein an ſich geringfſigige! 
Anlaß führt zum Ausbruch des Weltkrieges. 

Die Lehre, die man aus der Geſchichte ziehen kann! 
Nicht alle Kriſen führen zum Konflikt, aber in dem 
Maße, wie ſie ſich wiederholen und ſteigern, führen ſie 
eines Tages unweigerlich dazu, und niemand kann im 
voraus berechnen, ob es die letzte oder vorletzte Kriſe iſt, 


Frankreich bleibt feſt, und Rußland erklärt ſeinerſeits, die man durchlebt. 


Der Streik als Kampfmittel des Arbeiters. 


Ueber dieſes Thema wird heute Mittwoch um 21 Uhr 
Magiſter Kazimierz Lipniewſti vom Lodzer Studio aus 
ſprechen. Der Vortragendes wird die Formen und Die 
Urſachen der verſchiedenartigen Streils beſprechen. 


Dieſer Vortrag dürfte nicht nur die breiten Schich⸗ 
ten der Werktätigen intereffieren, ſondern auch die übr!- 
gen Rundfunkhörer, da es nur 15 oft vorlommt, daß das 
‚chte Kampfmittel des Arbeiters, der Streit, verſchieden⸗ 
lich unrichtig kuarmentiert uns falſch aufgefaßt wird 


Die Muſit im neuen Pragramm. 
am 


Wie wir die Rundfunkhörer darauf aufmerf| 
machen konnten, beginnt mit dem 2. Oktober das Herbſt⸗ 
programm, welches auch auf dem Gebiete der Muſik rechi 
viele intereſſante und wertvolle Aenderungen bringen 
wird. 

Vor allem wird der Lodzer Sender ſeine tägliche 
Arbeit um 5.30 Uhr mit dem Morgenliede aufnehmen, 
worauf dann eine einſtündige Sendung populärer Muſtt 
von Schallplatten folgen wird. Von 14 bis 14.50 Uhr 
wird täglich das Mittagskonzert aufgegeben werden, wel⸗ 
ckes nicht nur aus Schallplaltenmuſik, ſondern auch aus 
Konzerten lebender Muſik beſtehen wird. Auch die eige⸗ 
nen m lallſchen Sendungen werden im Herbſtpre⸗ 
Erweiterung erfahren. So wird ſich die 
Zendungen von 3 auf 6 erhöhen. Es wird 

der Donnerstage täglich eigene lebende 
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Mußk gegeben werden. 


Eine Neuheit werden ferner auch die Muſikſtunden 
en den Sonntagen um 14.40 Uhr und an den Diensta⸗ 
gen um 18 Uhr unter den Titeln „Muſikaliſche Ueber⸗ 
roſchung“ und „Ueber Muſik und Muſiker“ ſein, denen 
einleüende Worte vorausgehen werden. 


At. 260 


Auf umwegen FIR 


“ mg 
. 


. zum Glück ——! 


Roman von H. Schneider 


(78. Fortſetzung) 


„So ein einſamer Junggeſelle hat daheim ſelten 
Uppetit, und zum rechten Genuß einer Mahlzeit kommt 


er auch nicht.“ 

„Sie ſollten heiraten, Doktor“, ſchlug Frau Pauline 
ſhm vor. 

Sein eben noch heiteres Geſicht beſchattete ſich. 78 
kennen ſicherlich das alte Wort, daß zum Heiraten 755 
gehören, zwei, die einander gut ſind.“ 

Das hatte ſo ſchmerzlich geklungen, daß die alte 
Frau betroffen ſchwieg. Sie muſterte Ginas Geſicht. Es 
war ernſter als ſonſt, und die Augen blickten ſchwermütig 


Oder täuſchte fie ſich? Reimte ſie ſich bloß etwas zu⸗ 
ſammen? ö a 
Nach dem Eſſen wurde Klein⸗Giſela müde, and 


Doktor Roloff ſchickte ſich an, Vater und Töchterchen in 
ſeinem Wagen heimzufahren. Gina hatte die Kleine 
ſorglich in ein warmes Mäntelchen gewickelt, das fie zu 
dieſem Zweck ſchon am Nachmittag mit nach Herrnwalde 
gebracht hatte. Karl-Ludwig nahm fein Töchterchen auf 
den Schoß, aber das Kind ſtreckte verlangend die Nerm- 
chen aus: „Nina —“ 

„Morgen hole ich dich wieder, Giſelchen —“ verhioß 
Gina, und zufrieden lehnte ſich das Kind an den 
Vater an. s 

„Ich danke dir für 1 55 
tuſt, Gina —“ 

„Wozu? Es macht mir doch ſelber die 


Verein dentſchſprechender | 
Meifter und Arbeiter 


was du an dem Kinde 


meiſte 


[5 VEREIN e 


1 Wir geben hierdur 
vom Ableben unferes 
Herrn 


Gultab Adolf Kloſe 


Kenntnis 
itglie des 


eigenſchaften, ein ehrendes Andenken bewahren 
werden. — Er ruhe in Frieden! 


Die Verwaltung. 


Die Beerdigung findet morgen, Donnerstag 
den 29. September, um 4.30 Uhr nachm., von 
der Leichenhalle des alten evang. Friedhofes 
aus, ſtatt. — Die w. Mitglieder und Sänger 
werden um zahlreiche Beteiligung gebeten. 


Zahnärztin 


k. cypin-Krenicka "*: 


PRZEJAZD 36 0’ Tel. 26532 


zurüclgelehrt 
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12 
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heute nachmittag zu holen. 
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ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günfigen 
J. Behkenungen, bet möchent! 
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(Jür alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unzablung 
Auch Sofas. Schlaibänte 
Topcgans 
belommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ansführung 


Bitte zu beſichtigen. 
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u | DI med. Niewiazski 


BEER B. Weiß 
Sientiewitza 18 
Seont, im Laden | 


Hente Premiese 


Der Schuldige 


Die dramatifche Geſchichte eines unſchuldig Angeklagten 


. r 


Außer Programm: Ein ſchöner Farbenfilm 


Borsgeimmg — Yitrwom, ven S. 


* S,epientder 1988. 


Freude —“ wehrte fie kühl, beinahe feindſelig ab. Dan 
ging ſie zurück ins Haus und zu Großtante Pauline ins 
Zimmer. Dieſe ſchien ſie erwartet zu haben, ſie nickte 
ir freundlich zu. 
„Das war ein guter Gedanke von dir, die Kleine 
Das arme Dinglein — te 
früh ſchon mutterlos zu ſein! Und Karl⸗Ludwig ſcheint 
tatſächlich an keine zweite Ehe zu denken.“ 

Gina ſchwieg, ſie hatte der Großmama gegenüber 
Flas genommen. Dieſe hob wieder an: „Obwohl ich 
bisher Schiffbruch gelitten habe mit meinen Heiratspla⸗ 
nen, ganz lann ich es doch nicht aufgeben. Der Karl⸗ 
Ludwig müßte eine Frau haben, die keine große Liebe 
verlangt, die mit Freundlichkeit und Hochachtung ih ie⸗ 
den iſt. Alſo kein junges Mädel mehr —“ 

„Dazu kann man nicht viel jagen, Großmama — 

Die alte Frau ſah aufmerkſam in ihrer Enkelin 
blaſſes, ernſtes Geſicht. Dann nickte ſie. „Ja, ich will 
guch alles dem Schickſal überlaſſen. Es iſt nur — die 


Kleine braucht eine Mutter, und du wirft ſie nicht ewig 


betreuen können. Ganz abgeſehen davon, daß Karl⸗ 
Ludwig fein Kind ſchließlich auch wieder in ſeinem Hauſe 
haben will. Zudem muß man bedenken, daß es zu müß'⸗ 
gem Gerede Anlaß gibt, wenn du dich allzuſehr mit der 
Kleinen beſchäftigſt..“ 

Sie ſchwieg, als aber Gina nichts ſagte, ſondern nur 
gedankenverloren vor ſich hin blickte, fuhr ſie fort: „Von 
Harry weiß ich, daß es einen Mann gibt, dem du nicht 
Ich will mir dein Ver⸗ 
trauen nicht erzwingen, aber — vielleicht glaubt dieſer 
Mann, dir bedeute Karl⸗Ludwig etwas, weil du dich fo 
viel mit ſeinem Kinde beſchäftigſt, und hält ſich deshalb 
zurück?“ 

Und die alte Frau dachte an des Doktors reſignie⸗ 
rende Worte: Zur Ehe gehören zwei, die einander 
gut ſind. 5 


Filialleiterin 


Abzahlung von 3 glotg an N 
hne Preisanſſchlaa. 
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Spezialiſt für 
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Andrzeia 5 


empfängt von 8—11 n. 5—9 
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RARIETA ° „Frauen am Abgrund“ 


Das einzige Tonfilmtino im Garten 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 Or 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr 
— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


Tonfiim⸗Kino 


‚URANIA" 


‚Ergelniana 2 2 


Anfang Uhr 
Sonnabends und Sonntags 11.30 uhr 
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„Scheich“ 


alia mon RAMONNOVARRO 
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Eilofferten an die Redaktion unter „Schuesweiß“ 


HEILANSTALT 


Zungen⸗ and Afihma⸗Leiben 
Beteilouer 67 Tel. 127:81 


Daſelbſt Roentgenſabinett für färntliche 


Tel. 130.40 | Przedwiosnie: Der kaiserliche Kurier 


Sonntags und an Fetertagen von 9—12 


Das große Drama aus dem Leben 


1 * 
Ginas ſtarres Geſicht veränderte ſich nicht. W. 
jeſter Stimme ſagte ſie: „Liebe Großmama, da du eit 
mal darum weißt, möchte ich dich bitten, es für dich 
behalten und auch nicht wieder davon zu N ſechh 
nicht zu mir. Der Mann, dem ich gut bin, fragt nich 
nach mir und wird nie daran denken, um mich zu wer 
ben. Es iſt eine völlig hoffnungsloſe Sache, und wem 
ich nicht eine deutliche, entſchiedene Antwort für Harr 
hätte haben müſſen, dann würde ich niemals davon gz 
ſprochen haben.“ 


Es war der alten Frau anzuſehen, daß ſie ſich nich 
gern mit dieſem Beſcheid zufrieden gab. Teilnahme um 
der Wunſch, Gina zu ihrem Glück zu verhelfen, vielleich 
auch ein wenig Neugier, erfüllte ſie. Aber taktlos modk 
ſie dennoch nicht ſein, und fo ſagte fie nur nach eine 
kleinen Weile: „Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich deinen 
Wunſch achte und mich danach richte. So wollen pe 
gar nicht mehr davon ſprechen. — Aber du biſt noch jung 
in ein paar Jahren iſt das erſte Herzweh vergeſſeß 
wenn du das jetzt auch nicht für möglich hälſt. Dam 


kommt hof entlich mal einer, der dir noch lieber iſt als 


der, den du jetzt unerwidert liebſt.“ 


Du meinſt es gut, Großmama“, murmelte Ging, 
und ein ſo tiefes Veh zitterte in den paar Worten, daß 
ſich der alten Frau die Augen feuchteten. 

„Nun, nun, man möchte dich gern glücklich zurück 
laſſen, wenn man mal ſtirbt. Aber jetzt Schluß mit for 
chen trüben Gedanken. Sieh mal her, ich habe zarlblaue 
und hellroſa Wolle gekauft und ein Modellheft für Klein 
kinder⸗Strickkleidung dazu. Ich denke, das Giſelchen 
kann ſo etwas Warmes gebrauch en. Dit haft ja gefchidie 
Finger, wollen alſo mal was Hübſches rausſuchen. Und 
da — das habe ich auch noch mitgebracht.“ Damit schob 
ſie Gina ein Schüſſelchen Pralinen zu. 


(Fortſetzung folgt.) 


Dr. J. NADEL 


Frauen⸗Krankheiten und Seburtshilfe 
Andesein 4 Tel. 228-9 


Empfängt von 3—5 und von 6—7.0 Uhr abends 
— ' ee ——— 
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2 
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Seuptfeheiftleier Dipl.-Ing. Emil 


Nr. 266 


Lodzer Tageshhronit 


Streit um die Arbeitsordnung 
bei der Straßenbahn 

Die Direktion der Lodzer Straßenbahngeſellſchaft 
ſandte dem Arbeitsinſpektor den Entwurf einer Arbeits⸗ 
ordnung ein, die der Inſpektor den zuſtändigen Arbeiter⸗ 
verbänden zur Stellungnahme überſandte. Die Verbände 
erklären ſich mit dieſer Arbeitsordnung nicht einverſtan⸗ 
den und erklären, ſie verſtöße gegen die verpflichtenden 
Arbeitsgeſetze. Die Angelegenheit wurde dem Fürſorge— 
miniſterium überſandt. 


Die Fuhrleute beſtehen auf ihren Forderungen. 


Am Sonntag hielt der Fuhrleuteverband eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher verſchiedene Berufsfragen der 
Fuhrleute beſprochen wurden. Im Mittelpunkt der Be⸗ 
ratungen ſtand weiterhin die Frage der Einführung be⸗ 
ſonderer Fahrſcheine für Fuhrleute. Außerdem wurde 
die Forderung nach Bereitſtellung von waſſerdichten bzw. 
warmer Kleidung bei Regen und Kälte erneut geitellt. 
Es wurde darauf hingewieſen, daß die Unternehmer die 
Kleidung trotz eingegangener Verpflichtung nicht bereit: 
ſiellen. 

Der Streik der Klempner. 

Im Streik der Klempner iſt geſtern inſofern eine 
neue Lage entſtanden, als Vertreter der Streikkommit 
ſion Verhandlungen mit den Klempnerinnungen be— 
gannen. 


Neue Straßenbahnwagen 
Im Verlehr erſchienen umgearbeitete kleine Wagen 
der Lodzer Straßenbahn alten Typs, deren Plattform 
bedeutend vergrößert wurde, ſo daß ſie eine weit größere 
Zahl von Stehplätzen als bisher bietet. 


Von einem Wagen überfahren. 


In der Wolowaſtraße wurde der 11jährige Stani⸗ 
am Koſiorek, wohnhaft Laſka 11, von einem Wagen 
überfahren. Der Knabe erlitt einen Armbruch und 
mußte von der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus 
übergeführt werden. 


Um Verbeſſerung der Fürforge 
über verlaſſene Kinder 
Ein Rundſchreiben des Lodzer Wojemoden. 


Der Lodzer Wojewode ſandte an alle Kreisabteilun⸗ 
gen und Stadtverwaltungen ein Rundſchreiben in Ea- 
chen der Fürſorge über verlaſſene Kinder. In den 
Rundſchreiben wird feſtgeſtellt, daß die Unterbringung 
elternloſer Kinder bei Pflegeeltern nicht immer zufrie- 
denſtellende Ergebniſſe zeitigte. Es komme vor, daß dieſe 
Kinder ohne entſprechende Erziehung aufwachſen, viel- 
fach nicht getauft ſind und auch zur Schule nicht geſchickt 
werden. Die Schuld für dieſe unerfreulichen Zuſtände 
ſei u. a. der mangelnden Kontrolle durch die Gemeinde. 
bezw. Stadtverwaltungen zuzuſchreiben. Vielfach liegt 
die Urſache auch darin, daß den Pflegeeltern für den Un⸗ 
terhalt der Kinder zu wenig gezahlt werde. In dem 
Rundſchreiben weiſt der Wojewode nun darauf hin, daß 
die Frage der Bezahlung für den Unterhalt der Kinder 
entſprechend geregelt werden ſoll, wobei für dieſen Zweck 
eine ausreichende Summe feſtgeſetzt werden muß. Uräer- 


dies hat das Wojewodſchaftskomitee zur Betreuung el: 
ternloſer Kinder es übernommen, eine Kontrolle der 
Verſorgung der Kinder bei Pflegeeltern zu führen. 
Keine Prümien für Raucher 
In letzter Zeit wurde das Gerücht verbreitet, das 


Tabakmonopol habe für Raucher, die 50 000 Kontroll 
zettel der Monopolzigaretten geſammelt haben, Beloh⸗ 
nungen, wie ein Auto, Motorräder uſw. ausgeſetzt. | 
fanden ſich bereits Perſonen, die die Kontrollzettel Sun 
mein und dafür ſogar bezahlen. Wie wir jetzt jedo! er- 
fahren, iſt eine Prämiierung der Kontrollzettel durch das 
Tabakmonopol nicht vorgeſehen. Das Gerücht hierüber 
dürſte von geriſſenen Betrügern aufgebracht worden ſein, 
die durch den Verkauf der Zettel zu Geld kommen wollen. 


— 


Bei Schlägereien verletzt. 

Im Haus Rolicinſkaſtraße 120 lam es zu einer 
Schlägerei, bei welcher die 37jährige Viktoria Bielawſka 
durch Schläge mit ſtumpfen Gegenſtänden verletzt wurde. 
Ihr erwies die Kertungsbereitichaft Hilfe. 

Eine weitere Schlägerei wurde im Hauſe Kowalſka⸗ 
ſcraße 2 verzeichnet. Hierbei wurde der 28jährige Wla⸗ 
dyſlaw Wajner im Geſicht und am Hals verletzt. Auch 
zu ihm wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen. 

— 
Die Regiſtrierung der Jahrgänge 1920 und 1921. 

Morgen, Donnerstag, haben ſich die Männer der 
Jahrgänge 1920 und 1921 wie folgt zur Regiſtrieruag 
zu melden: die im Bereiche des 5. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben Sz T U 
beginnen, ferner diejenigen aus dem 14. Kommiſſariat 
mit den Buchſtaben N O P und R. 


— — —————— u 
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ZAHNARZT 


W.ARONSON 


- zurückgekehrt 


PIOTRKOWSKA 101 Tel. 127-14 
0000008 


Das Elternhaus verlaſſen. 

Marianna Trojanowfka, Wilcza 10, meldete der 
Polizei, ihre 17 Jahre alte Tochter Joſefa habe am 21. 
September d. J. das Elternhaus verlaſſen und ſei nicht 
mehr zurückgekehrt. Wer über den Verbleib der Vermiß⸗ 
ten etwas weiß, wird gebeten, die Eltern oder die Poit- 
zei in Kenntnis zu ſetzen. 


Böſer Sturz einer Greiſin. 

In der Zgierſtaſtraße fiel die 62jährige Emilia Jer⸗ 
litz, wohnhaft Konopnicka 35, ſo unglücklich, daß ſie ein 
Bein brach. Sie mußte in ein Krankenhaus übergeführt 
ſr erden. 


Selbſtmordverſuch eines jungen Mannes. 

Im Abort des Hauſes Mazurfta 42 trank der 25⸗ 
jährige Marian Niewiadomſki in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Gift. Die Rettungsbereitſchaft überführte ihn in 
ein Krankenhaus. 


Zwei Prozeſſe Glos Borannp-Orendownit 


Geſtern wurden vor dem Lodzer Bezirksgericht zwei 
Zivilprozeſſe gegen den verantwortlichen Schriftleiter 
des „Orendownik“ Wladyſlaw Maciong verhandelt. 


Im erſten Falle trat der Verlag des „Glos Po— 
ranny“ als Kläger durch Vermittlung der Rechtsanwälte 
Paschalſki und Forelle auf. Den „Orendownik“ vertra⸗ 
ten die Rechtsanwälte Kowalſki, Grochowſki und Za⸗ 
blocki. Im Oktober 1937 erſchienen im „Orendownik“ 
Artikel, in welchen dem „Glos Poranny“ kommuniſtiſche 
Propaganda zur Laſt gelegt wurde, daß das Blatt von 
der Komintern Geld erhalte uſw. U. a. erſchien in dem 
Blatt ein Schreiben des franzöſiſchen Schriftſteller; 
Fabre Luce gegen den „Glos Poranny“, das ſich als ge 
fälſcht herausſtellte. Während der geſtrigen Gerichtsver⸗ 
handlung belannte ſich der verantwortliche Schriftleite: 


nicht zur Schuld. Das Gericht machte bekannt, daß das 


Urteil am Donnerstag veröffentlicht werden wird 


Im zweiten Fall trat als Kläger der Korreſpondent 
des „Glos Poranny“, Herman Hirsz, auf, dem de' 
„Orendownik“ vorwarf, Agent des Komintern zu ſein. 
Auch in dieſem Falle wird das Urteil am Donnerstag 
verkündet werden. N 


Ein unehrlicher Schneider. 


Stadtgericht hatte ſich geſtern der Schnei⸗ 
Korczek zu verantworten, der ſeine Werk⸗ 
ſtatt im Hauſe Orla 9 hatte. Staniſlaw Borowſki über⸗ 
gab dem Korezek am 4. April d. J. Stoff zu einem 
Mantel und einem Anzug im Wert von 200 Zloty ſowie 
einen Wechſel auf 150 Zloty für die Arbeit. Als Bo⸗ 
rowſkti nach einigen Tagen zu dem Schneider kam, um 
die fertigen Sachen abzuholen, mußte er zu ſeinem 
Schrecken feſtſtellen, daß Korczek die Wohnung geräumt 
bat und verſchwunden iſt. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Schneider auch andere Kunden um die ihm anvertraute 
Ware betrogen hatte. Borowfki mußte ſpäter auch den 
Wechſel auskaufen. Der betrügeriſche Schneider wurd! 


Vor dem 
der Staniſlaw 


8 2 id * 
Sie ſchildert ihn 

Zuletzt wurde es unerträglich langweilig im Coupe. 
Tie beiden Mädchen ſtarrten ſchon die ganze Zeit über in 
die Luft, gedakenſchwer oder geiſtig ſtumpf, das ließ ſich 
ausdruckskundlich nicht ſo genau feſtſtellen. Da nahm 
Jolan ein kleines Photo aus der Taſche und fragte Mar- 
git, „was hältſt du von ihm?“ „Na ja“, meinte Margit, 
„das iſt ein ſogenannter hübſcher Junge, der ganz unter: 
haltſam ſein kann, aber ſicherlich nicht über dem Durch⸗ 
ſchnitt ſteht“. a 

„Diesmal irrſt du dich aber“, fiel ihr Jolan ins 
Wort, „diesmal läßt du dich zu ſehr durch Aeußerlichkei⸗ 
ten beeinfluſſen. Dieſer Junge iſt einer der geiſtreichſten 
Menſchen, die ich überhaupt kenne. Er ſpricht mit einer 
überſprudelnden Lebendigkeit, die abſolut berauſcht. Er 
zeichnet ſich durch eine Paradoxität der Einfälle aus, die 
auf eine geradezu reizvolle Art blufft. Du mußt willen, 
er iſt nämlich Berufsdiplomat. Auf ſeine Kleidung legt 
er deshalb keinen Wert, weil er ein Genie iſt. Ich kann 
dir ſagen: Er iſt ein Prachtmenſch“. 5 


ein altes Lied, da läßt ſich mit Vernunftsgründen nichts 
ausrichten: Du biſt halt verliebt“. i 

Jolan ſchwieg. Es wurde wieder unerträglich lang⸗ 
weilig im Coupe, und alles ſchien für eine Weile nur 
noch dem monotonen Lied zu lauſchen, das der Expreßzug 
in die Nacht hinaus ſang. 


„Na ja“, meinte Margit und gähnte, „na ja, das iſt 


nach einiger Zeit in Warſchau feſtgenommen. Er wo 
notoriſcher Trinker und vertrank auch das für den ver 
untreuten Stoff erlangte Geld. Während der geſtrigen 
Gerichtsverhandlung war er geſtändig und wurde z. 
Monaten Gefängnis verurteilt. 


Ein diebiſcher Händler. 

Die Marie Geller kaufte am 7. Juli bei dem Stra⸗ 
ßenhändler Lipa Frenkel ein Kleidungsſtück, für das der 
Händler 3 Zloty verlangte, während die Geller nur zwe 
Zloty bezahlen wollte. Frenkel einigte ſich ſchließlich 
zum Schein auf den Preis von 2 Zloty, als aber Frau 
Geller eine 5⸗Zlotymünze in Zahlung gab, wollte ih; 
Frenkel nur zwei Zloty herausgeben. Sie ſtritten beid- 
miteinander. Plötzlich riß der Händler der Frau die 
Handtaſche, in der fi 26 Zloty befanden, aus der Hand 
und flüchtete. Die Frau ſchlug Lärm. Mit Hilfe Vor⸗ 
überehender konnte der diebiſche Händler feſtgenommen 
werden. Er hatte ſich geſtern vor dem Stadtgericht zu 
verantworten und wurde zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 


die Frau aus Elſerlucht erichofien 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß 
geſtern der 33jährige Eduard Wagenknecht unter der An⸗ 
klage der Erſchießung feiner Frau. Wagenknecht verhei- 
ratete ſich im Jahr 1929 mit der Janina Gierczak und 
wohnte mit ihr im Haus Ceglana 25. Der Mann war 
ſehr eiferfüchtigt. Er verdächtigte die Frau, ihn mit an⸗ 
deren Männern in der Fabrik, wo ſie arbeitete, zu hin⸗ 
tergehen. Infolge der Eiferſuchtsſzenen verließ die Frau 
den Mann und zog zuerſt zu einer Bekannten und ſpäter 
zu ihrer Mutter im Haus Lonkowa 20. Wagenknecht 
ſuchte die Frau wiederholt auf, um fie zur Rückkehr zu be⸗ 
wegen, doch weigerte ſie ſich. Am 4. Juli kam der Mann 
nach der Lonkowa 20 und verlangte Einlaß in die Woh; 
nung ſeiner Schwiegermutter, wo ſich ſeine Frau aufhie 
Die Frauen öffneten ihm nicht. Er ſchlug aber das Fen⸗ 
ſter der Parterrewohnung ein und drang in die Woh⸗ 
nung. Seine Frau hatte ſich im Schrank verſteckt. Er 
zog die Frau aus ihrem Verſteck und forderte ſie auf, zu 
ihm zurückzukehren. Als ſie ablehnte, ſchoß er auf ſie aus 
einem Revolver. Die Frau wurde in den Kopf und in 
die Bruſt getroffen und brach tot zuſammen. Nach der 
Tat ſtellte ſich Wagenknecht der Polizei. 

Während der geſtrigen Gerichtsverhandlung erklärte 
der Angeklagte, nicht die Abſicht gehabt zu haben, di: 
Frau zu erſchießen. Er habe die Schußwaffe gekauft, um 
Selbſtmord zu begehen. Als aber die Frau ihm offen 
ins Geſicht ſagte, ſie wolle mit ihm nicht mehr leben 
habe er in höchſter Erregung geſchoſſen. 

Nach einer Beratung fällte das Gericht das Urteil, 
das für den Angeklagten auf 8 Jahre Gefängnis lautet 
Der Zivilklage wurde ein Entſchädigung in der Höhe von 
1 Zloty zugeſprochen. 5 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 28. September, um 
“Uhr findet eine Sitzung des Vorſtandes mit den Ver⸗ 
trauensmännern ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
dringend gebeten. 


Kurz nach den Feiertagen gingen beide auf der Mar⸗ 
gareteninſel ſpazieren. 

„Haſt du den verlotterten Kerl geſehen, der mit die⸗ 
ſem unmöglichen Mädel eingehängt ging?“ fragte Jolan. 

„Na ja“, antwortete Margit phlegmatiſch, „das wird 
halt jemand geweſen ſein, der auf Aeußerlichkeiten wenig 
Wert legt.“ 5 

„Was?“ ereiferte ſich Jolan, „diesmal irrſt du dich 
aber ganz gewaltig. Das iſt ein ganz minderwertiger 
Snob; ein Ekel, das einen mit albernen Redensarten be⸗ 
ſoffen zu machen verſucht, ein Lügner ſchlimmſter Sorte. 
Der ganze Kerl iſt nichts als ein großer Bluff.“ 

„Mir geht ein Licht auf“, unterbrach plötzlich Mar⸗ 
git, „zeigteſt du mir nicht zufälligerweiſe einmal ein Bild 
von ihm?“ 

„Ja, damals im Zug“, erinnerte und 
wurde rot. 0 

„Damals nannteſt du ihn doch ein Genie?“ 

„Das war damals etwas ganz anderes“, hauchte 
Jolan und nickte, irgendwie ſtumpf oder in Gedanken 
verſunken, „das war damals etwas ganz anderes, denn 
damals war ich nicht mit ihm verkracht.“ 

„Sei nicht traurig, Jolan“, tröſtete Margit ſalbungs⸗ 
voll ironiſch, „ſei nicht traurig, er wird ſchon wieder ein⸗ 
lenken, das iſt fein Geſchäft, er iſt doch ſchließlich Berufs- 
diplomat.“ 

„Auch das ſtimmt nicht“ , gab Jolan kleinlaut zu, 


ſich Jolan 


„er iſt nur etwas ähnliches: Verſicherungsvertreter“. 
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Aus dem Reiche 


Suchtbares Verbrechen 
Fünjlöpfige Familie im Schlaſe ermordet. 

In Schodnice im Kreiſe Drohobycz (Galizien) wurde 
eim furchtbares Verbrechen verübt. Als der Joſef Dmy⸗ 
ttyszyn am Morgen vom Nachtdienſt nach feiner Woh⸗ 
nung heimkebrie, lagen ſeine Frau, ſein Bruder, ſeine 
Schwägerin und zwei 6 und 15jährige Kinder in den 
Betten mit geſpalteten Köpfen. Er verſtändigte die Po⸗ 
lizei, die vorläufig nur feſtſtellen konnte, daß der oder 
die Mörder die Familienmitglieder im Schlafe mit einer 
Axt erſchlagen haben müſſen. 


Statt zu entihädigen — ermordet 


Im Dorfe Rebkowim im Kreiſe Gorwolin beſchäf⸗ 
tigte der Landwirt Biernacki den Boleſlaw Talar wäh⸗ 
rend der Ernte beim Dreſchen. Talar geriet mit dem 
Arm in die Dreſchmaſchine, und ihm wurde der rechte 
Arm abgeriſſen. Da Biernacki es unterlaſſen hatte, den 
Talar zu verſichern, wurde er verurteilt, eine Entſchidi⸗ 
gung von 6000 Zloty zu zahlen. Das war ihm zuviel, 
und er glaubte, billiger davonzukommen, indem er ſei⸗ 
nem Bekannten, dem Boleſlaw Kaczmarczyk, 3000 Zloty 
anbot, wenn er den Talar ums Leben bringe. Das An⸗ 
gebot war zu verlockend und Kaczmarczyk erklärte ſich 
dazu bereit. Er lud den Talar zu einer Kneiperei ein 
und als dieſer trunken war, ſchlug er ihn auf dem Heim⸗ 
wege mit einer Axt auf einem Kartoffelſelde nieder. 
Das geſchah Ende Auguſt und erſt jetzt wurde die Leiche 
bei der Kartoffelernte gefunden und der Mörder ermittelt 
Der Mörder und ſein Anſtifter wurden verhaftet. 


— — 


Tragiſcher Tod eines Zugſchaffners 


Auf dem Bahnhof Komuszki⸗Siemianowſkie zwiſchen 
Sambor und Lemberg kam es zu einem tragiſchen Un⸗ 
glücksfall. Als auf dem Bahnhof ein Perſonenzug eben 
anfuhr, wollte eine Frau noch hinausſpringen. Der 
Schaffner verſuchte die unvorſichtige Frau zurückzuhal⸗ 
ten, doch gab ſie ihm einen ſo wuchtigen Stoß, daß er 
ſelber aus dem Abteil ſtürzte. Unglücklicherweiſe fiel der 
Schaffner unter die Zugräder. Der Zug wurde gleich 
zum Stehen gebracht, doch konnte der Schaffner nur noch 
als Leiche unter den Rädern hervorgeholt werden. Die 
Frau aber war glücklich abgeſprungen und unerkannt ent⸗ 
kommen. 


Betrunkener von Ratten angefreſſen 


Ein junger Knecht einer Mühle bei Grodek in der 
Wojewodſchaft Wilna kam des ſpäten Abends betrunken 

nach Hauſe und legte ſich, da ihm auf ſein Klopfen nicht 
aufgemacht wurde, in dem Keller zum Schlafen nieder. 
In der Nacht aber griffen ausgehungerte Ratten den Be⸗ 
trunkenen an und fraßen große Stücke Fleiſch aus jeinen 
Leibe. Als auf die gellenden Schmerzensſchreie des 
Knechts die Hauseinwohner herbeieilten, war er von den 
gierigen Ratten ſchon jo furchtbar zugerichtet, daß er 
kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. 


Wielun. 15 jähriger mit dem Bajonett: 
gegen einen 17jährigen. Im Dorf Biala, 
Kreis Wielun, kam es zwiſchen dem 15jährigen Stani⸗ 
ham Michalak und dem 17jährigen Stefan Cieslak zu 
einer blutigen Auseinanderſetzung. Die Burſchen nah⸗ 
men vor einigen Tagen an einer Feier teil. Bei diejer 
Feier wurde auf Schnaps geſammelt und Michalak be⸗ 
hielt von dem geſammelten Geld einen Zloty für ſich. 
Deswegen kam es zwiſchen ihm und Cieslak zu Streit, 
im Verlauf deſſen der ältere Cieslak den ſchwächeren 
Michalak verprügelte. Dieſer lief nun nach Hauſe uud 
zam mit einem Bajonett herbei, das er ſeinem Gegner 
unverhofft in den Rücken ſtieß. Dieſer brach blutüber⸗ 
trömt zuſammen und wurde in ſchwerem Zuſtand in ein 
Krankenhaus übergeführt. Der junge Meſſerſtecher wurde 
feſtgenommen. f 

Laſt. Einen Dieb ſchwer verprügelt. Im 
Dorf Kopacze, Kreis Laſk, drang bei dem Landwirt Bro⸗ 
niſlaw Kraſki nachts ein Dieb ein, um Hühner zu ſtehlen. 
Kraſki wurde wach und ſchlug Lärm. Mit Hilfe von 
Nachbarn, die herbeieilten, konnte der Dieb, der flüch⸗ 
tete, feſtgenommen werden. Die Bauern verprüge ten 
ihn dermaßen, daß er einen Armbruch und Rippenbrüch⸗ 
davontrug. Der Dieb erwies ſich als der 28jährige 
Franciszek Muſialak. Er wurde ins Krankenhaus ge⸗ 


— en, nee 
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ſchafft. Gegen die Bauern wurde wegen der eigenmäch⸗ 


tigen Tat ein Strafverfahren eingeleitet. 


eee 


Du hilfft dir ſelbit! 


eee eee nimmt 


went du tren und entichlofien zu deiner Zern 
trug ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles daran 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum virb 
tür dein Blatt, für die Volkszeitung“ 


— 


Solkgszeitung — Mittwoch, den 28. September 1938. 


Vielitz-Biala u. Umgebung 


Negiſtrierung der Stellungspflichtigen 
des Jahrganges 1918. 


Der Magiſtrat von Bielitz gibt bekannt, daß in der 
Zcit vom 15. bis 31. Oktober 1938 eine neuerliche Regi⸗ 
ſtrierung der im Jahre 1918, 1917, 1916 geborenen 
Männer und der in früheren Jahren geborenen Männer; 
die bis jetzt noch nicht regiſtriert wurden bezw. der Stel⸗ 
lungspflicht nicht entſprochen haben, ſtattfinden wird. 
Der Regiſtrierung unterliegen Perſonen, die das polni⸗ 
ſche Staatsbürgerrecht haben und in Bielitz wohnen. Die 
betreffenden Perſonen haben ſich im Laufe des oben be⸗ 
zeichneten Termins mit Ausnahme von Sonn⸗ und 
Feiertagen im Magiſtrat der Stadt Bielitz, Cieszynſka⸗ 
ſtraße 10, im Büro Nr. 24 im Parterre in der Zeit von 
10—12 Uhr zu melden und die Identitätsdokumente vor⸗ 
zulegen. Die nicht in Bielitz geborenen Perſonen müſſen 
überdies den Geburtsſchein bezw. einen Matrikenauszug 
vorlegen. Die ſich Meldenden erhalten eine Beſtätigung, 
welche ſie ſorgfältig bis zur Aſſentierung aufheben müſſen 
und jede Aenderung des Wohnortes unter Beibringung 
der erwähnten Beſtätigung dem Magiſtrat perſönlich 
melden. Die Nichtbefolgung dieſer Kundmachung wird 
mit Arreſt bis zu 2 Monaten und Geldbuße bis zu 2000 
Zloty beſtraft. 


Wieder ein Naubüberfall in den Bergen 


Sonntag vormittags nach 9 Uhr wurde auf dem 
zum Klimczok führenden Wege der Bezirksrichter des 
Bielitzer Gerichtes, Karl Bonczek, ſamt Frau und Sohn 
von drei Männern überfallen, von denen einer mit 
einem Revolver, der andere mit einem Dolch bewaffnet 
war, während der dritte den Aufpaſſer ſpielte. Während 
des von den Ueberfallenen geleiſteten Widerſtandes gab 
einer der Männer einen Schuß ab, durch welchen der 
Richter Bonczek am rechten Lungenflügel verletzt wurde. 
Die Banditen raubten einen Ruckſack und mehrere Ge⸗ 


genſtände, die der Richter bei ſich hatte, und flüchteten in 


die naheliegenden Wälder. Der verwundete Richter 
wurde in das Bielitzer Spital gebracht. Die verſtändigte 
Polizei nahm ſofort die Verfolgung auf. Es verlautet, 
daß die Polizei in Bielitz einen der drei Räuber bereits 
feſtnehmen konnte. Es handelt ſich dabei um den neun⸗ 
zehnjährigen Anton Kuſchek aus Petrowitz. Die beiden 
anderen ſind noch flüchtig. 

Wie man ſieht, mehren ſich die Raubüberfälle in an⸗ 
ſeren Bergen und die Touriſten werden ſich genug bor- 
ſehen müſſen, um gegen ſolche Ueberfälle gewappnet 
zu ſein. 


Noch ein Ueberfall in Andrychow 


In der Nacht vom 22. auf den 23. September d. J. 
drangen in die Wohnung des Landwirts M. Niedziolka 
in Andrychow drei maskierte Banditen ein und perlang⸗ 
ten von der allein mit ihren Kindern in der Wohnung 
weilenden Landwirtsfrau die Herausgabe einer Barſchaft 
von 3000 Zloty. Sie bedienten ſich hierbei elektriſcher 
Lampen, um ſo die Ueberfallenen zu blenden. Die er⸗ 
ſchrockene Frau erklärte, daß ſie keine ſolche Bacſchaft 
beſitze und übergab den Banditen im ganzen einen Be 
trag 1,20 Zloty und ſtellte ihnen frei, die Trauringe und 
Gewänder mitzunehmen. Die Banditen ſchlugen die 
Frau nieder und brachten ihr mehrere ſchwere Kopſver⸗ 
letzungen bei, wonach ſie mit der Beute von 1,20 Zloty 
flüchteten. Die Polizei hat bereits die Spuren nach den 
Banditen entdeckt. 


Unaufgellärte Unfälle 


Auf der Wojewodſchaftsſtraße in Grodziec wurde 
der 50jährige Johann Ferzecki von Vorübergehenden mit 
einer ſchweren Kopfverletzung bewußtlos auf der Erde 
liegend aufgefunden. Er wurde durch die Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft in das Bielitzer Spital gebracht, wo ein Bruch der 
Schädeldecke feſtgeſtellt wurde. Da der Verletzte ſich in 
bewußtloſem Zuſtande befindet, konnte er noch nicht ver⸗ 
nommen werden, ſo daß die Urſache der Verletzungen 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. 

Unter gleichfalls bis jetzt ungeklärten Verhältniſſen 
wurde auf der Straße zum Emmenhof im Zigeunerwald 
ter 42jährige V. Damek mit ſchweren Kopfverletzungen 
aufgefunden. Er wurde durch die Rettungsgeſellſchaft in 
das Bielitzer Spital übergeführt. 


15 jähriges Gründungsſeſt 
und Fahnenenthüllung 


Am 1. Oktober 1938 feiert der „Verein ju⸗ 
gendlicher Arbeiter“ in Bielitz fein 15jähriges 
Gründungsfeſt verbunden mit einer Fahnenenth illung. 
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Ankündigungen 
Achtung Vorſtandsmitglieder der Lokalorganiſation 
Bielitz. 
Heute, Mittwoch, findet um 6 Uhr abends in Der 


wo:u alle Genoſſen und Freunde auf das herz ichſte ein⸗ 


geladen werden. Ein gutes Programm iſt vorbereitet. 
Noch Schluß der Vorträge Tanz. 

Ort: Arbeiterheim in Bielitz. 

Beginn: 7 Uhr abends. 


Eintritt: 1.— Zloty. 


Redaktion der „Volksſtimme“ die fällige Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünltlich 


und beſtimmt zu erſcheinen, da wichtige Angelegenheiten 


zu erledigen ſind. — Der Vorſtand. 


Achtung, Gaumännerchot! 
Die gemeinſame Singſtunde findet am Freitag, den 
30. September l. J., im Alexanderfelder Arbeiterheim 
ſtatt. Pflicht eines jeden Sängers iſt es, pünktlich und 
beſtimmt zu erſcheinen. Beginn der Sinaſtunde um 8 
Uhr abends. 


Oberſchleſien 


Die Urteile ä 

im Wand erbund⸗ Prozeß rechtskräftig 
Im Jahre 1935 verurteilte, wie erinnerlich, das 
Bezirksgericht in Tarnowitz 42 jugendliche Mitglieder 
des Tarnowitzer naziſtiſchen Wanderbundes wegen Ge— 
heimbündelei zu Gefängnisſtrafen von 6—36 Monaten 


oder Unterbringung in einer Beſſerungsanſtalt. Ein 
Jahr ſpäter wurden 37 andere Wanderbundmitglieder 
gleichfalls mit hohen Strafen belegt. Die Verurteilten 


legten Berufung ein, doch hat das Berufungsgericht in 
Kattowitz die vorangegangenen Urteile beſtätigt. Dar⸗ 
auf wurde beim Höchſten Gericht in Warſchau die Auf⸗ 
hebung der Urteile beantragt. Das Höchſte Gericht ha 
nunmehr die Urteile in vollem Umfang beſtätigt. 


Die neuen Votſitzenden der Krankenkaſſe in Tarnowitz. 

In der Sitzung des neugebildeten Ausſchuſſes der 
Krankenkaſſe in Tarnowitz iſt Bürgermeiſter Anteß zum 
erſten und Gemeindeſchreiber Dziemballa, Radzionkau 
zum zweiten Vorſitzenden gewählt worden. Der Kaſſen⸗ 
vorſtand wird demnächſt die Stelle des Geſchäftsführers 
öffentlich ausſchreiben. 


Wieder einige Arbeitsunfälle. 

Auf Moscickiſchacht in Chorzow wurd⸗ 
der Häuer Franz Penkalla von herabfallenden Kohlen, 
maſſen verſchüttet, wobei er erhebliche Verletzungen am 
ganzen Körper erlitt. — Der Former Paul Blacheßtzk: 
wurde beim Angießen an den Füßen verbrannt. — Deut 
Magazinarbeiter Viktor Waluga fiel ein großes Stück 
Walzeiſen auf den rechten Fuß und verletzte ihn ſchwer 


Feuer in der Baildonhütte 


Am Sonntagmorgen wurde die ſtädtiſche Berufs 
feuerwehr in Kattowitz nach der Baildonhütte gerufen, 
wo die erſt vor kurzem fertiggeſtellte Halle einer Werks⸗ 
abteilung auf bisher unerklärlicher Weiſe in Brand ge⸗ 
raten war. Nach einſtündigen anſtrengenden Löſcharbei⸗ 
ten, die zuſammen mit der Werksfeuerwehr ausgeführt 
wurden, konnte der gefährliche Brand gelöſcht werden. 
Das Hallendach wurde vollſtändig vernichtet. Der Scho 
den iſt ziemlich beträchtlich. 


Schwere Verkehrsunfälle 


In Chorzow wurde auf der Beuthener Straße 
der Radfahrer Felix Gdawied aus Brzoſowitz, der nach 
Hohenlinde fahren wollte, von einem Laſtauto von hin⸗ 
ten angefahren und zu Boden geſchlendert. Gdawiecr 
erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſofort ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Sein Rad wurd, 
vollſtändig zertrümmert. Der Autolenker flüchtete. 

In Siemianowitz wurde die 11jährige Ger“. 
rud Schneider, als ſie den Fahrdamm überſchreiten 
wollte, von dem Radfahrer Wilhelm Baingow angefah⸗ 
ren. Das Kind ſtürzte jo unglücklich, daß es beſinnungs⸗ 
los liegen blieb. Es wurde mit einer Gehirnerſchüt⸗ 
terung ins Krankenhaus gebracht. 


Lebensmüde Menſchen 


Eine gewiſſe Anna M. aus Kattowitz⸗Ko⸗ 
ſchutka verſuchte aus Angſt vor der Gerichtsverhand⸗ 
lung, die gegen ſie wegen Schmuggelns ſtattfinden ſollte, 
ſich das Leben zu nehmen, indem ſie eine größere Menge 
Lyſol trank. Die Tat wurde noch rechtzeitig bemerkt 
und die Frau wurde ins Krankenhaus gebracht, wo ihr 
der Magen ausgepumpt wurde. 

Eine Ehefrau in Chorzow von der Johannes“ 
ſtraße trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine größere 
Menge Eſſigeſſenz. Die Lebensmüde, die das Bewußt⸗ 
tein verloren hatte, fand Aufnahme im Städtiſchen Kran⸗ 
kenhaus. Eine Nervenzerrüttung ſoll fie zu dieſem Schritt 
getrieben haben. Lebensgefahr beſteht nicht. 

Aus Verzweiflung über ſeine Notlage verſuchte ſich 
in Myslo witz ein Arbeitsloſer mit Leuchtgas zu ver⸗ 
giften. In bedenklichem Zuſtand ſchaffte man den Un 


glücklichen ins Krankenhaus. 


